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Was Sie in diesem essential finden können

• Komprimiertes Überblickswissen zu Digitalisierung und nachhaltiger Ent-
wicklung

• Grundzüge Strategischer Mensch-Maschine-Partnerschaft
• Ausgewählte Zusammenhänge zu lebenslangem und lebensweitem Lernen
• Fokussierte Gedanken zu zukünftiger Exzellenz in Lehre und Lernen
• Überlegungen zur Bedeutung von Vernetzung für Natur, Individuen und 

Gesellschaft
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Vorwort

Tagtäglich umgeben uns Ereignisse, Erlebnisse und Einsichten sowohl rund um 
Digitalisierung wie auch rund um die Notwendigkeiten einer nachhaltigen Ent-
wicklung unseres Lebensraums Planet Erde. Heute ist es dringend geboten, den 
hiermit verbundenen Herausforderungen durch vernetztes Denken, Fühlen und 
Handeln zu begegnen, denn keines von diesen allein ist letztlich sinnstiftend ver-
änderungswirksam.

Interdisziplinäres Zusammenwirken ist erforderlich, das Menschen verbindet 
und teilhaben lässt, die sich ihrer Stärken sowie ihrer Eignung und Neigung 
bewusst sind und die diese nachdrücklich und stetig weiter erkunden und wirk-
sam werden lassen möchten. Hierbei entsteht Zukunft aus Vielfalt heraus und 
Lernen erfolgt zunehmend vernetzt und vernetzend zwischen Menschen mit 
hoher Wertschätzung dafür, immer wieder aufs Neue bei sich anzukommen und 
mit Veränderungen immer wieder neu bei sich zu beginnen.

Meinem sich wieder und wieder aufs Neue bestätigenden Eindruck nach 
spüren viele Menschen, dass grundlegende Veränderungen vor uns liegen. 
Ein eindrückliches Erlebnis war ein Vortrag von mir an der hochschule 21 in 
Buxtehude südlich der Elbe im Jahr 2019 zum Thema „Digitalisierung und 
gesellschaftlicher Wandel“, in dem ich im Kontext einer Verknüpfung von 
Digitalisierung und nachhaltiger Entwicklung insbesondere über die Stärkenthese 
sprach. Die Diskussion am Ende des Vortrages löste sich einfach nicht von selber 
auf. Auch wenn vereinzelt Zuhörer gingen, blieb der weit überwiegende Teil der 
Menschen einfach sitzen und es wurde eine Frage nach der anderen gestellt und 
diskutiert. Es herrschte meinem Eindruck nach großer Bedarf für orientierendes 
Wissen und für Aufbruch in Richtung einer Verbesserung der Verhältnisse und 
unserer Zukunftsaussichten. Meine Botschaft ist und war auch hier: Es fängt 
bei einem selber an und dies insbesondere bei der persönlichen Entfaltung in 
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Gemeinschaft und bei den eigenen Stärken. Darin, hier den bestmöglichen 
persönlichen Beitrag für das Große und Ganze zu leisten, liegt meines Erachtens 
eine nicht ablegbare Verantwortung jedes einzelnen von uns. Es spricht wenig 
dagegen, auch zu genießen, aber es spricht viel dagegen, dies maßlos zu tun. Ich 
wünsche uns allen gemeinsam und jedem einzelnen von uns die Kraft, dieser 
großen Verantwortung wirklich gerecht zu werden; und dies auch bei vielen uns 
Menschen täglich umgebenden mitunter zeitfressenden und verführerischen 
Belanglosigkeiten.

Mit der zweiten Auflage erfolgte eine Aktualisierung – insbesondere dazu, was 
Menschen aus der Coronavirus-Krise für eine nachhaltige Entwicklung lernen 
können, – und es wurden zudem wenige Fehler behoben.

An dieser Stelle danke ich Euch allen in meinem Umfeld, die Ihr Eure Fähig-
keit auf Euer Herz zu hören für andere und für das Große und Ganze einsetzt. 
Hört nicht auf damit und macht anderen Menschen immer wieder Mut dazu, es 
Euch gleich zu tun!

Prof. Dr. Ronald Deckert
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Einleitung

Wir Menschen bringen – Hüther (2011) folgend – aus dem Mutterleib vor allem 
zwei Erfahrungen mit auf diese Welt: verbunden zu sein und zu wachsen. 
Beides kann in unserem Leben – gerade auch im Kontext der Entwicklungen rund 
um Digitalisierung – durch „persönliche Entfaltung in Gemeinschaft“ (Deckert 
2019a, S. 32) zum Tragen kommen. Der Mensch ist hierbei vielfältig vernetzt 
und wächst stetig daran, neugierig neue Wissensknotenpunkte anzuschließen 
(Siemens 2006) und neues Wissen zu erschließen sowie seine Stärken wirksam 
werden zu lassen. Hier knüpft die Stärkenthese an:

„Die Gesellschaft wird in dem Maße nachhaltiger, wie es die Menschen darin 
vermögen, sich Ihrer individuellen Stärken bewusst zu werden und diese für den 
gesellschaftlichen Wandel in Richtung einer nachhaltigeren Zukunft einzusetzen 
(Stärkenthese).“ (Deckert und Metz 2020)

Menschen verbinden hierbei Eignung und Neigung, nutzen die Chancen von 
Entwicklungen wie Digitalisierung bei Beachtung zugehöriger Risiken (Deckert 
2019a) und leisten hiermit Beiträge mit Blick auf „Große gesellschaftliche 
Herausforderungen“ (Wissenschaftsrat 2015). Nachhaltige Entwicklung auf 
unserem Planeten nachdrücklich voranzubringen, heißt bei sich selber zu 
beginnen und in Handlungsfeldern wie Bewegung, Ernährung, Konsum, Besitz, 
Energie und Engagement (#BEKBEE) (Deckert und Saß 2020) für das Große und 
Ganze – und zugleich für die eigene Gesundheit und das eigene Wohlbefinden 
– aktiv zu werden. Für die Lösung von Problemen verschiedener Art können 
wir Strategische Mensch-Maschine-Partnerschaft (Davenport 2016; Deckert 
2019a; Deckert und Günther 2018) nutzen (vgl. Abschn. 3.1) und es steht – inso-
weit der Mensch dabei vor allem das wirksam einbringt, was ihn generell und 
individuell auch im Vergleich zu künstlicher Intelligenz auszeichnet, – zu hoffen:

1
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„Die Menschheit kommt zu sich selbst“ (WBGU 2019, S. 7) und „[…] Menschen 
versuchen, einfach Mensch zu bleiben“ (Lesch und Kamphausen 2018, S. 14).

Menschen können sich – Aoun (2017) folgend – auf eine stärker techno-
logisch geprägte Lebenswelt vorbereiten, in dem sie sich insbesondere mit realen 
Problemen befassen, denn: Probleme, mit denen Künstliche Intelligenz (KI) 
besser als der Mensch umgehen kann, sind einfacher strukturiert als viele für die 
reale Welt typischen Probleme mit ihren beispielsweise sozialen, kulturellen, 
ökologischen, wirtschaftlichen, rechtlichen und ethischen Bezügen. Neben 
technologischer Prägung findet reale Welt heute Charakterisierung im aktuell bei-
spielsweise bei Scharmer (2018a, o. S.) verwendeten VUCA (volatility, uncertainty, 
complexity, ambiguity). Menschen kommt hierbei insbesondere Sinngebung zu:

„It’s certainly a good and necessary thing for strategists to begin embedding their 
thinking into cognitive technologies, but they also have to keep their eyes on the 
broader world. There is a level of sense-making that only a human strategist is 
capable of — at least for now. It’s a skill that will be more prized than ever as we 
enter an era of truly strategic human-machine partnerships. [Hervorhebung 
ergänzt]“ (Davenport 2016, S. 23)

und dies neben Weiterem, das uns als Mensch von künstlicher Intelligenz 
abhebt:

„Die informationstechnologischen Errungenschaften könnten nicht zuletzt unsere 
Aufmerksamkeit und Wertschätzung auf die nicht unmittelbar kognitiven Kapazi-
täten lenken, die oft pauschal als emotionale und soziale Intelligenz bezeichnet 
werden. Diese waren vermutlich mindestens so zivilisationsbildend wie die 
Leistungen des Messens, Rechnens und Dokumentierens. KI würde uns möglicher-
weise eine gewisse Emanzipation von den Letzteren erlauben und eine stärkere 
Hinwendung zu Fähigkeiten wie Empathie, Fürsorge und Solidarität gestatten. 
[Hervorhebung ergänzt]“ (WBGU 2019, S. 7)

Hier schließen weitere Gedanken beispielsweise rund um Kritisches Denken, 
Kreativität und Neugier an, wofür sich bei Deckert (2019a, S. 29 f.) auf Basis 
ausgewählter Quellen nachlesen lässt.

Technologische Errungenschaften können Sinn machen (Sinnmacht!) dadurch, 
die Welt nachhaltiger zu gestalten, wobei Lösungen für große gesellschaftliche 
Herausforderungen voraussichtlich nicht in Entwicklung und Einsatz von Techno-
logie allein zu finden sein werden. Allerdings hat die Etablierung und Nutzung 
techn(olog)ischer Möglichkeiten heute vorliegende Erkenntnisse zu Heraus-
forderungen für die Menschheit wie dem Klimawandel erst ermöglicht und dies 
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kann Menschen auch weiterhin bei der Suche und Umsetzung von Lösungen 
unterstützen. Welche technologische Unterstützung auch immer genau entwickelt, 
verfügbar sein und genutzt werden wird, am Ende werden es Menschen sein, die 
unter Beweis stellen oder nicht, ob sie in der Lage sind, vernetzt und koordiniert 
zukünftigen Generationen den Planeten Erde als globalen Lebensraum für 
eine vitale Menschheit erfolgreich zu erhalten. Wir sind als „Mensch […] 
wichtigster Treiber einer digital unterstützten Transformation“ (Foit 2018, S. 21). 
Eine „Smartly Sustained Society […], in der die Entwicklungen rund um 
Digitalisierung und nachhaltige Entwicklung zum Wohl des Menschen fokussiert 
werden“ (Deckert et al. 2019a, S. 2) mag Orientierung bieten und stellt dabei 
jeden einzelnen Menschen immer wieder auch vor Entscheidungen dazu, sein 
Leben und den eigenen Lebenssinn hiermit zu verknüpfen, und ein im Geben und 
Nehmen ausgewogen erfülltes Leben zu finden.



5

Ausgangssituation und Perspektiven

 Die Menschheit scheint sich in einer Art selbst gewählten „Abhängig-
keit“ von über alle Maßen Ressourcen nutzenden Prozessen zu 
befinden, die den Planeten Erde über mehrere Grenzen globaler 
Belastbarkeit hinaus gebracht hat und – bezüglich weiterer 
Grenzen – wohl auch noch weiter bringen wird. Führt man sich bei-
spielsweise vor Augen, wie schwer es Menschen typischerweise fällt, 
sich das Rauchen abzugewöhnen, so wird klar, dass ein nicht ein-
facher Weg vor der Menschheit liegt (Rauchen wurde hier als Bei-
spiel für die Herausforderung einer Veränderung von Verhalten 
gewählt). Es hilft oft wenig, einer Raucherin oder einem Raucher zu 
sagen, dass Rauchen tödlich enden kann, oder ihr bzw. ihm davon zu 
berichten, wie schön ein Leben ohne Rauchen ist. Denkt man diesen 
Vergleich weiter, bekommt die Menschheit entweder noch recht-
zeitig die Kurve oder sie bekommt die Kurve nicht. Letzteres muss 
nicht heißen, dass die Menschheit ausstirbt, aber die Lebensweise, 
an die sich viele Menschen gewöhnt haben und die viele weitere 
Menschen anstreben, wird nicht für alle in gleichem Maße mög-
lich sein und viele Menschen werden diese Entwicklung nicht 
überleben. Aber, es besteht Hoffnung, denn schon heute machen 
nicht wenige Menschen die Erfahrung, dass eine positiv veränderte 
Lebensweise in Abwendung von oben beschriebener Abhängig-
keit große Lebensfreude und noch viel mehr schenken kann. Der 
Zustand unseres planetaren Lebensraums Erde kann sich hier-
bei im Sinne nachhaltiger Entwicklung positiv verändern. Dies 
muss von heute aus gesehen mit einer Halbierung der weltweiten 
 CO2-Emissionen Dekade für Dekade einhergehen.

2
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Dem WBGU (2019, S. 2) folgend stehen wir vor dem „Zusammendenken 
der beiden wohl wichtigsten Entwicklungen der jüngeren Moderne, nämlich 
der wachsenden Bedrohung der natürlichen Lebensgrundlagen der Mensch-
heit einerseits und der explosiven Fortschritte im Bereich der Informations- und 
Kommunikationstechnologien andererseits“. Nachfolgend finden sich nachhaltige 
Entwicklung und Digitalisierung in ausgewählten Grundzügen vorgestellt.

2.1  Nachhaltige Entwicklung

Beginnen wir mit ausgewählten Informationen rund um nachhaltige Entwicklung.

Ausgewählte Informationen rund um nachhaltige Entwicklung
• Im Jahre 1713 verwendet Hans Carl von Carlowitz (1713, S. 105) in 

der Sylvicultura Oeconomica bezogen auf Wald den Ausdruck „nach-
haltende Nutzung“.

• Der Bericht an den Club of Rome von Meadows et al. (1972) – online 
einzusehen unter dem Link wie im Literaturverzeichnis angegeben – 
zeigt 1972 bereits eindrucksvoll mögliche Konsequenzen des Umgangs 
der Menschen mit den begrenzten Ressourcen des Lebensraums Planet 
Erde auf.

• Im Jahre 1987 entsteht in New York auf einer UN-Konferenz der  
online unter diesem Link https://sustainabledevelopment.un.org/content/
documents/5987our-common-future.pdf (abgerufen am 24.11.2019) ein-
sehbare sogenannte Brundtlandbericht „Our Common Future“.

• Verbunden mit der UN-Konferenz über Umwelt und Entwicklung in Rio 
de Janeiro im Jahre 1992 entsteht das hier https://unfccc.int/resource/
docs/convkp/convger.pdf (abgerufen am 24.11.2019) einsehbare 
Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaänderungen 
(Klimarahmenkonvention).

• Im Jahr 2012 legt Randers (2012) – einer der Autoren des Berichts an 
den Club of Rome im Jahr 1972 – einen weiteren Bericht mit möglichen 
Entwicklungen für die 40 Jahre bis 2052 vor.

• Die Analysen des Weltklimarates zeigen im Jahr 2014 mit dem fünften 
Sachstandsbericht – auf einer sehr breit durch Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler getragenen Basis – auf, dass der Mensch den Klima-
wandel verursacht (IPCC 2014). Der Synthesebericht geht auf voraus-
sichtliche zukünftige Klimaänderungen, Risiken und Folgen sowie 

https://sustainabledevelopment.un.org/content/documents/5987our-common-future.pdf
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Pfade für Anpassung, Minderung und nachhaltige Entwicklung in 
der Zukunft ein (IPCC 2014), wie hier einzusehen ist: http://www.de-
ipcc.de/media/content/IPCC-AR5_SYR_barrierefrei.pdf (abgerufen am 
24.11.2019).

• Im Jahre 2015 erfolgt auf Basis eines Modells zu planetaren Grenzen 
die Bewertung, dass vier von neun untersuchten Grenzen bereits 
überschritten sind (Steffen et al. 2015; PIK 2015).

• Im Jahre 2015 legen die Vereinten Nationen die Agenda 2030 und 17 
Sustainable Development Goals (SDG) vor.

• Die steigende Temperatur auf der Erde kann an bestimmten Punkten 
(sogenannten ‚Tipping Points‘) negative Entwicklungen auslösen wie sich 
bezogen auf die – auf der Weltklimakonferenz in Paris 2015 vereinbarte – 
Temperaturerhöhung von maximal 1,5–2° über vorindustrielle Temperatur 
zeigen lässt (Schellnhuber, Rahmstorf und Winkelmann 2016). Hier http://
www.pik-potsdam.de/~ricardaw/publications/schellnhuber_rahmstorf16.
pdf (abgerufen am 09.11.2019) kann die Graphik im Internet abgerufen 
werden.

• In den Jahren 2018/2019 vernetzt die Bewegung Fridays for Future 
international insbesondere Schülerinnen und Schüler, die eine Reaktion 
der Menschheit auf den Klimawandel fordern.

 Tipp Junge Menschen wie Severn Cullis-Suzuki im Jahre 1992, 
Felix Finkbeiner im Jahre 2011 und Greta Thunberg im Jahre 2018 
beeindrucken mit ihrem Einsatz für nachhaltige Entwicklung auf 
internationalen Konferenzen (vgl. Videos im Internet).

Der Handlungsdruck in Richtung von Maßnahmen, die dem Klimawandel 
und weiteren Entwicklungen erfolgreich entgegenwirken, ist groß. Dies gilt 
trotz in Teilen gegenteiliger Behauptungen im Rahmen der gesellschaftlichen 
Debatte, womit der Klimawandel – wie durch den Weltklimarat analysiert und 
dargelegt – von einigen abgestritten wird, die sich damit einschlägiger Wissen-
schaft entgegenstellen. Die Handlungsnotwendigkeit wird auch im modellhaften 
‚Stiftungsgedanken‘ von Leinfelder (2019) deutlich, den er zum Ende eines Pod-
casts im Deutschlandfunk wie folgt vermittelt:

http://www.de-ipcc.de/media/content/IPCC-AR5_SYR_barrierefrei.pdf
http://www.de-ipcc.de/media/content/IPCC-AR5_SYR_barrierefrei.pdf
http://www.pik-potsdam.de/%7ericardaw/publications/schellnhuber_rahmstorf16.pdf
http://www.pik-potsdam.de/%7ericardaw/publications/schellnhuber_rahmstorf16.pdf
http://www.pik-potsdam.de/%7ericardaw/publications/schellnhuber_rahmstorf16.pdf
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„Eine andere Metapher wäre, dass wir das Erdsystem wie eine Stiftung betrachten, 
und wenn eine Stiftung gut geführt ist – und dazu braucht es auch Regeln – dann 
kann man sehr gut von Überschüssen leben, aber wehe man geht an die Ein-
lagen und das machen wir eben gerade. [Hervorhebung ergänzt]“

Der WBGU (2019, S. 1 ff.) gibt Handlungsempfehlungen in den folgenden 
Feldern

• Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen
• Armutsbekämpfung und inklusive Entwicklung
• Arbeit der Zukunft und Abbau von Ungleichheit
• Zukunftsbildung
• Big Data und Privatsphäre
• Fragilität und Autonomie technischer Systeme
• Ökonomische und politische Machtverschiebungen
• Global Governance für die nachhaltige Gestaltung des Digitalen Zeitalters

integriert im Konzept einer „digitalisierten Nachhaltigkeitsgesellschaft“, das mit 
drei „Dynamiken des Digitalen Zeitalters“ – „Digitalisierung für Nachhaltigkeit“, 
„Nachhaltige digitalisierte Gesellschaften“ und „Die Zukunft des Homo Sapiens“ 
sowie zugehörigen Potenzialen und Risiken – verknüpft ist.

 Tipp Die Berichte des Weltklimarates aus den Jahren 2014 
und 2018 (IPCC 2014, 2018), der Bericht des IPBES (2019) zur 
Biodiversität und „Unsere gemeinsame digitale Zukunft“ 
seitens WBGU (2019) sind lesenswert (vgl. Links im Literaturver-
zeichnis). In Letzterem finden sich Gedanken zu nachhaltiger 
Entwicklung und zum Digitalen Zeitalter inkl. Schlüsseltechno-
logien und Kerncharakteristika. Mit dem Vortrag „Sustainable 
Development Goals within Planetary Boundaries: Utopia 
or Panacea?“ hier https://www.kosmos.hu-berlin.de/de/video-
streams (abgerufen am 24.11.2019) von Johan Rockström am 30. 
August 2019 findet sich eine im Vergleich zu IPCC (2014, 2018) 
und IPBES (2019) stärker fokussierte Aufbereitung. Rockström 
bezieht sich in diesem Vortrag insbesondere auch auf den hier 
http://www3.weforum.org/docs/WEF_Global_Risks_Report_2019.
pdf (abgerufen am 24.11.2019) zugänglichen Global Risks Report 
2019 des World Economic Forum, in dem umweltbezogene 

https://www.kosmos.hu-berlin.de/de/video-streams
https://www.kosmos.hu-berlin.de/de/video-streams
http://www3.weforum.org/docs/WEF_Global_Risks_Report_2019.pdf
http://www3.weforum.org/docs/WEF_Global_Risks_Report_2019.pdf
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Risiken – vor allem „Extreme weather events“, „Natural disasters“ 
und „Failure of climate-change mitigation and adaptation“ – die 
Risikoeinschätzung bezüglich Eintrittswahrscheinlichkeiten und 
Auswirkungen dominieren. Für historisch Interessierte bietet 
die Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden freien Online-Zugang zu der Seite der Sylvicultura 
Oeconomica, auf der Carlowitz (1713, S. 105) den Ausdruck „nach-
haltende Nutzung“ verwendet: https://digital.slub-dresden.de/
werkansicht/dlf/85039/127/0/ (abgerufen am 24.11.2019).

Im Zentrum eines normativen „Kompass für die Große Transformation zur Nach-
haltigkeit in einer digitalisierten Gesellschaft“ steht nach WBGU (2019, S. 3) 
die Würde des Menschen verbunden mit Erhaltung der natürlichen Lebens-
grundlagen, Teilhabe und Eigenart bzw. Vielfalt als Ressource. Dies wie auch die 
Gedanken anderer wie beispielsweise von Lesch und Kamphausen (2018) zeigen, 
mit wie grundlegenden Überlegungen der Ereignis-, Gedanken- und Handlungs-
komplex einer nachhaltigen Entwicklung heute verbunden ist.

 Tipp Anknüpfbar an Gedanken rund um „persönliche Ent-
faltung in Gemeinschaft“ (Deckert 2019a, S. 32) sind hier https://
www.bmbf.de/de/digitalisierung-und-nachhaltigkeit-10466.
html (abgerufen am 22.04.2020) auf der Internetseite des BMBF 
folgende Überzeugungen zu finden:

• „Die Digitalisierung muss den Menschen in seiner individuellen 
Entfaltung unterstützen“

• „Digitale Technologien müssen der Gesellschaft dienen“
• „Die Digitalisierung soll dem Erhalt der natürlichen Lebensgrund-

lagen dienen und darf ihm nicht entgegenstehen“

Vor diesem Hintergrund wird hier der Tipp gegeben, sich den 
Aktionsplan des BMBF unter diesem Link https://www.bmbf.de/
upload_filestore/pub/Natuerlich_Digital_Nachhaltig.pdf (abgerufen 
am 22.04.2020) mit dem Titel „Natürlich. Digital. Nachhaltig.“ aus 
dem Dezember 2019 sowie unter diesem Link https://www.youtube.
com/watch?v=aISiy-LEI2c (abgerufen am 29.04.2020) die Aufrufe aus-
gehend vom 11. Petersberger Klimadialog anzusehen.

2.1 Nachhaltige Entwicklung

https://digital.slub-dresden.de/werkansicht/dlf/85039/127/0/
https://digital.slub-dresden.de/werkansicht/dlf/85039/127/0/
https://www.bmbf.de/de/digitalisierung-und-nachhaltigkeit-10466.html
https://www.bmbf.de/de/digitalisierung-und-nachhaltigkeit-10466.html
https://www.bmbf.de/de/digitalisierung-und-nachhaltigkeit-10466.html
https://www.bmbf.de/upload_filestore/pub/Natuerlich_Digital_Nachhaltig.pdf
https://www.bmbf.de/upload_filestore/pub/Natuerlich_Digital_Nachhaltig.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=aISiy-LEI2c
https://www.youtube.com/watch?v=aISiy-LEI2c
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Wichtig ist insbesondere auch, sich vor Augen zu führen, dass das Internet selbst 
heute einen nicht unerheblichen Einsatz an Ressourcen und Energie erfordert 
(Lange und Santarius 2018) bzw. die Verarbeitung und Speicherung von Daten mit 
hohem Energiebedarf einhergeht sowie digitale Geräte und Infrastruktur sehr hohen 
Materialbedarf und negative Folgewirkungen aufweisen (WBGU 2019). Inso-
weit müssen Kreislaufwirtschaft, Effizienz und Suffizienz – auch verbunden mit 
Digitalisierung und Industrie 4.0 wie sich beim WBGU (2019, S. 160 ff.) findet – 
als unaufschiebbare Anliegen gelten und wirksam unser aller Handeln leiten.

2.2  Digitalisierung und das Etikett „4.0“

Die Ereignisse, Gedanken und Möglichkeiten rund um Digitalisierung sind 
mit großer Relevanz für die Zukunft von uns Menschen, unseres Lebensraums 
Planet Erde und unseres Zusammenlebens in der Gesellschaft verbunden (vgl. 
Abschn. 2.1). Somit ist es einmal mehr notwendig, dass Menschen sich mit 
Technik und Technologie sowie insbesondere mit Digitalisierung befassen. Die 
aktuelle Diskussion ist mit Lange (2018, S. 320 f.) durch eine Art „Chiffre 4.0“ 
oder „Etikett 4.0“ geprägt, wobei sich die für die nachfolgenden Abschnitte 
verbunden mit dem Begriff Industrie 4.0 im Rückgriff auf Lübbecke (2015) 
zugrunde gelegte Gliederung mehrfach bewährt hat (Deckert und Saß 2020; 
Deckert 2019a; Deckert und Langer 2018; Deckert und Günther 2018).

2.2.1  Digitalisierung

Ausgangspunkt sei hier diese technisch geprägte grundlegende Einordnung:

„Teile unserer Lebenswelt mittels Bits und Bytes […] digital zu erfassen bedeutet, 
dass kontinuierlich und stufenlos gedachte (analoge) Wertebereiche von Merkmalen 
unserer Lebenswelt auf diskrete (gestufte) Wertebereiche abgebildet werden 
[Hervorhebung ergänzt]“ (Deckert und Langer 2018, S. 873).

Dabei kann unsere Lebenswelt mehr oder weniger genau digital abgebildet 
werden: Ein Beispiel sind mehr oder weniger genaue digitale Bilder, die in Datei-
form gespeichert je nach Genauigkeit mehr oder weniger Speicherplatz benötigen. 
Digitalisierung bietet mit der Sammlung, Speicherung, Verarbeitung und Analyse 
von Daten vielfältige Anwendungsmöglichkeiten. Folgende Zusammenstellung 
ausgewählter Informationen verdeutlicht auszughaft die hiermit verbundene 
 Entwicklung.
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Ausgewählte Informationen zu Digitalisierung
• Im 19. Jahrhundert entsteht der Jacquardwebstuhl mit Lochkarten-

Steuerung. Der Webstuhl ist die wohl älteste digitale Maschine 
(Harlizius-Klück 2014). Konrad Zuse stellt am 12. Mai 1941 in Berlin 
den ersten funktionsfähigen Digitalrechner Z3 vor (Zuse 2019).

• Nach Shannon (1948) geht die zentrale Einheit für Information 
„binary digits“ – oder kurz „bits“ – auf J. W. Tukey zurück. Hierin 
finden die Begriffe „digital“ und „binär“ eine Verbindung.

• Das nach dem Intel-Mitbegründer Gordon Moore benannte Moore’sche 
Gesetz wird unter https://www.intel.com/content/www/us/en/history/
museum-gordon-moore-law.html (abgerufen am 24.11.2019) auf 
der Internetseite von Intel wie folgt angegeben: „The number of 
transistors incorporated in a chip will approximately double every 
24 months [Hervorhebung ergänzt]“.

• Von Zuses Z3 im Jahre 1941 zum Rechner Tianhe-2 im Jahre 2014 wird 
die Rechenleistung gemessen in FLOPS (Floating Point Operations 
Per Second) um einen Faktoren von ca. 1017 oder ca. 257 gesteigert 
(Ludwig 2015).

• Beispiele für junge Anwendungsfelder sind: Cloud, Virtual Reality 
(VR), Augmented Reality (AR), 3D-Druck oder Big Data. Ent-
wicklungen rund um Industrie 4.0 sind nach Schuh et al. (2017, S. 10) 
verknüpft mit „digitale Veredelung“ und einer „digitalen Identität“ von 
Objekten wie Maschinen oder von Menschen; auch „Digitale Schatten“ 
als Basis für Predictive Analytics.

• Auf akademischer Ebene entsteht das Handlungs- und Lernfeld Data 
Science; abzugrenzen von weiteren Termini wie bspw. Data Engineering. 
Nach O’Neil und Schutt (2014) ist ein „Data Scientist Profile“ durch 
Fertigkeiten rund um Computerwissenschaften, Mathematik, Statistik, 
Machine Learning, Kommunikation, Präsentation und Datenvisualisierung 
gekennzeichnet. „Komplexe Datenanalyse“ hat nach Stifterverband für 
die Deutsche Wissenschaft (2019) als Technological Skill sehr hohe 
Bedeutung. Der Harvard Data Science Review, der unter https://hdsr.
mitpress.mit.edu/ (abgerufen am 24.11.2019) offen im Internet zur Ver-
fügung steht, bietet die Möglichkeit, aktuelle Entwicklungen rund um Data 
Science zu verfolgen.

https://www.intel.com/content/www/us/en/history/museum-gordon-moore-law.html
https://www.intel.com/content/www/us/en/history/museum-gordon-moore-law.html
https://hdsr.mitpress.mit.edu/
https://hdsr.mitpress.mit.edu/
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Heute finden sich verbunden mit Digitalisierung und Industrie 4.0 Handlungs-
felder mit weitreichender Relevanz für Gesellschaft, Bildung und Wirtschaft 
sowie mit vielfältigen Auswirkungen in allen Lebensbereichen. In der Gesell-
schaft wird zu technologischen Entwicklungen und deren Wirkungen in unserem 
Alltag eine breite Diskussion geführt. Zugrunde liegen im Kern Ergebnisse aus 
Forschungs- und Entwicklungsprozessen eng verbunden mit den Natur- und 
Ingenieurwissenschaften und speziell mit Informations- und Kommunikations-
technik sowie mit Mess- und Automatisierungstechnik. Es sind weitere 
Wissenschaftsdisziplinen mit Gedanken rund um Digitale Transformation und 
Digitalisierung befasst wie beispielsweise Managementwissenschaft (Nicolai 
und Schuster 2018; Kane et al. 2015), Sozialwissenschaften (Deckert und Langer 
2018), Kommunikationswissenschaft (Katzenbach 2018) oder Psychologie 
(Wissenschaftsrat 2018). Verbunden mit Hochschulbildung im digitalen Zeit-
alter findet auch der Ausdruck „THE DIGITAL TURN“ Anwendung (Hochschul-
forum Digitalisierung 2016). In der öffentlichen Diskussion zum Aufbau einer 
europäischen Cloud tritt der Ausdruck „zweite Welle der Digitalisierung“ als 
„Europas Chance“ auf (Altmaier und BJDW 2019).

2.2.2  Vernetzung

Die Vernetzung von Menschen (belebte Materie) und die Vernetzung von 
Dingen (unbelebte Materie) sollten heute eng miteinander verknüpft gedacht 
werden (Deckert 2019a). Grundlegend hierfür sind die Entwicklungen rund um 
das Internet.

 Tipp Ein Screenshot des World Wide Web Browsers von Tim 
Berners-Lee aus dem Forschungszentrum CERN um das Jahr 
1991 herum findet sich hier http://info.cern.ch/NextBrowser.
html und später entsteht dieser Screenshot http://info.cern.ch/
NextBrowser1.html (beide abgerufen am 24.11.2019).

Für die Architektur von Kommunikationssystemen hat nach Balakrishnan (2012) 
neben Flexibilität eine hohe Bedeutung, sich auf Notwendiges zu beschränken. 
Balakrishnan (2012) zitiert Antoine de Saint-Exupéry in englischer Übersetzung:

„Perfection is achieved, not when there is nothing more to add, but when there is 
nothing left to take away“. (Antoine de Saint-Exupéry)

http://info.cern.ch/NextBrowser.html
http://info.cern.ch/NextBrowser.html
http://info.cern.ch/NextBrowser1.html
http://info.cern.ch/NextBrowser1.html
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Anders ausgedrückt: „Less is more“ oder „When in doubt, leave it out“ 
(Balakrishnan 2012). Auf die Entwicklung des Internets wird hier nicht näher ein-
gegangen. Es finde Metcalf’s Law Erwähnung, das besagt, dass der Nutzen eines 
Netzwerkes quadratisch mit der Anzahl Nutzer steigt (Hellige 2003).

Vernetzung von Menschen
Zur Vernetzung von Menschen wird mittels ausgewählter Informationen ein 
kurzer Überblick gegeben.

Ausgewählte Informationen zur Vernetzung von Menschen
• Benannt als Small World Problem wird vor dem Internetzeitalter 

festgestellt, dass zwei bei Travers und Milgram (1969) unter gewissen 
Bedingungen ausgewählte Menschen typischerweise über wenige 
weitere Menschen miteinander bekannt sind. Unter den von Dodds, 
Muhamad und Watts (2003) gewählten Bedingungen bestätigt sich dies 
verbunden mit dem Internet.

• Die Internetnutzung ist nach D21 Digital Index 2018/2019 in Deutsch-
land zu charakterisieren durch ca. 84 % „Onliner“ (von 81 % im D21 
Digital Index 2017/2018 aus gestiegen) und eine mobile Internet-
nutzung bei ca. 68 % (von 64 % im D21 Digital Index 2017/2018 aus 
gestiegen), wobei 16 % als „Offliner“ gelten, von denen 75 % 65 Jahre 
oder älter sind (Initiative D21 2018, 2019).

• Der Anteil der Internetnutzerinnen und -nutzer an der Weltbe-
völkerung steigt zwischen 2016 und 2018 von nahezu 47 % auf über 
50 % (United Nations 2016, 2018).

• Die Anzahl an „Wireless mobile broadband subscriptions“ (mit 
beworbener Datenübertragungsrate von 256.000 Bit pro h oder mehr) 
liegt pro 100 Einwohner im Jahre 2017/18 im OECD-Durchschnitt erst-
malig über 100 (OECD 2019).

Nach Kane et al. (2015) gehen sich digital entwickelnde Unternehmen ins-
besondere integrierend vor, womit auch die Vernetzung von Menschen mit 
angebunden ist: „[…] maturing digital businesses are focused on integrating 
digital technologies, such as social, mobile, analytics and cloud, in the service 
of transforming how their businesses work [Hervorhebungen ergänzt]“ (Kane 
et al. 2015, S. 3). Aus Richtung UN wird im Geiste eines Zeitalters digitaler 
Unabhängigkeit eine inklusive digitale Wirtschaft und Gesellschaft („AN 

2.2 Digitalisierung und das Etikett „4.0“
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INCLUSIVE DIGITAL ECONOMY AND SOCIETY“) gefordert, wobei die 
Verbindung zu nachhaltiger Entwicklung in Form der Sustainable Development 
Goals (SDG) hergestellt wird (UN Secretary-General’s High-level Panel on 
Digital Cooperation 2019, S. 7 f.):

„We recommend that by 2030, every adult should have affordable access to 
digital networks, as well as digitally-enabled financial and health services, as a 
means to make a substantial contribution to achieving the SDGs. Provision of these 
services should guard against abuse by building on emerging principles and best 
practices, one example of which is providing the ability to opt in and opt out, and by 
encouraging informed public discourse. [Hervorhebung ergänzt]“

„We recommend that a broad, multi-stakeholder alliance, involving the UN, create a 
platform for sharing digital public goods, engaging talent and pooling data sets, in a 
manner that respects privacy, in areas related to attaining the SDGs. [Hervorhebung 
ergänzt]“

Dies schließt an Gedanken zur Verbindung von Digitalisierung und nachhaltiger 
Entwicklung in vorausgegangenen Abschnitten oben an.

Vernetzung von Dingen
Das „Internet of Things“ (IoT, zu Deutsch: Internet der Dinge) – nach Ashton 
(2009) ursprünglich eng mit RFID-Technologie verbunden – stellt heute ein Kern-
element der Industrie 4.0 dar. Bei Industrie 4.0 handelt es sich Bendel (2019, 
o. S.) folgend um einen „Marketingbegriff“ und dieser entzieht sich „– wie „Web 
2.0“ und „Web 3.0“ – ein Stück weit einer wissenschaftlichen Präzisierung“. 
Industrie 4.0 folgt drei vorausgegangenen industriellen Entwicklungen, die vor 
allem auch durch Mechanisierung, Elektrifizierung und „(erste) Automatisierung“ 
– wie Deckert und Günther (2018, o. S.) diese dritte Entwicklung charakterisieren 
– zu kennzeichnen sind.

 Tipp Zu den ersten drei industriellen Revolutionen kann beispiels-
weise bei Kagermann, Lukas und Wahlster (2011) nachgelesen 
werden (vgl. Internetlink im Literaturverzeichnis).

Vernetzung von Dingen findet mit Industrie 4.0 einen Kausal- und Wertkontext, 
aus dem Innovationen für vernetzte Leistungserstellung/-verwertung und 
Geschäftsmodelle hervorgehen. Erste Einordnung bietet folgende Zusammen-
stellung an Begriffs- und Bedeutungskategorien verbunden mit Industrie 4.0, 
die sich bei Deckert und Günther (2018) im Rückgriff auf die Forschungsunion 



15

Wirtschaft und Wissenschaft (2013) sowie auf Kagermann, Wahlster und Helbig 
(2013) findet:

• Internet der Dinge (IoT = Internet of Things), Daten und Dienste 
(IoS = Internet of Services),

• cyber-physische Systeme (CPS), cyber-physische Produktionssysteme 
(CPPS), vertikale und horizontale Vernetzung von Unternehmen sowie

• Smart Factories, Smart Devices und Smart Products.

Technologische Grundlagen sind nach Forschungsunion Wirtschaft und Wissen-
schaft (2013, S. 10 und S. 54 ff.) rund um kleine (hochleistungsfähige) Computer 
sowie das Internet zu finden. Bauer et al. (2014) folgend sind volkswirtschaftliche 
Effekte betreffend diese fünf Technologiefelder Embedded Systems CPS, Smart 
Factory, Robuste Netze, Cloud Computing und  IT-Security bedeutsam.

Ausgewählte Informationen zur Vernetzung von Dingen
• Ein Cola-Automat aus dem Jahre 1982 an der Carnegie Mellon Uni-

versity in Pennsylvania kann als erstes Ding im Internet der Dinge 
gelten, wobei Informationen über Füllstand und Kühlung bereitstellt 
wurden (Carnegie Mellon University 2005).

• Ein Internet der Dinge könnte zukünftig in ein „Internet of Everything 
(Menschen, Prozesse, Daten, Dinge) [Hervorhebung ergänzt]“ (Bauer 
et al. 2014, S. 17) integriert sein.

An Überlegungen wie diese können viele weitere Begriffe anschließen wie 
Smart Services, Losgröße eins, Digital Twins oder Co-Creation (Deckert 
2019a) oder das „Schichtmodell digitale Infrastrukturen“ aus dem Projekt „Smart 
Service Welt“, das – neben Smart Talent – Serviceplattformen (Smart Services), 
Software-definierte Plattformen (Smart Data), Vernetzte physische Plattformen 
(Smart Products) und Technische Infrastruktur (Smart Spaces) adressiert 
(acatech 2015). Vor allem auch Wirtschaft, Wissenschaft, Politik, Verwaltung 
und Bildung sind durch diese Entwicklungen insgesamt in besonderer Weise 
gefordert. Das Internet der Dinge ist verknüpft mit einem Internet der Dienste.

 Tipp Mit „Smart Service Welten“ bietet insbesondere das Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Energie im Internet vielfältige 
Quellen beispielsweise zu Wirtschaftszweigen, Normierung/
Standardisierung oder rechtlichen Herausforderungen.

2.2 Digitalisierung und das Etikett „4.0“



16 2 Ausgangssituation und Perspektiven

2.2.3  Künstliche/technische/maschinelle Intelligenz

Anstelle des Terminus „Künstliche Intelligenz“ (KI) könnten Begriffe wie 
„technische Intelligenz“ oder „maschinelle Intelligenz“ Verwendung finden, 
wobei der Begriff „Künstliche Intelligenz“ den Vorteil hat, dass dieser an den 
international gebräuchlichen Begriff „Artificial Intelligence“ (AI) anschließt. 
Hier soll keine vertiefte Diskussion zu diesen Begriffen geführt werden, gleich-
wohl sich hiermit viele spannende Gedanken verbinden lassen: So geht Jordan 
(2019) für „Artificial Intelligence“ davon aus, dass dieser Begriff insbesondere 
auch unterhaltenden, fesselnden, verängstigenden und ablenkenden Charakter hat. 
Hier wird einführend folgender Überblick gegeben:

Ausgewählte Informationen zu Künstlicher Intelligenz
• Die Geburtsstunde von Artificial Intelligence (AI) wird einer 

Konferenz im Jahre 1956 am Dartmouth College (New Hampshire) 
zugeschrieben (Buxmann und Schmidt 2019; WBGU 2019).

• Es wird zwischen schwacher KI (auf Englisch: „Weak AI“ oder 
„Narrow AI“) und starker KI (auf Englisch: „Strong AI“) unter-
schieden – beide gekennzeichnet durch Lernfähigkeit –, wobei Erstere 
die gezielte Entwicklung von „Algorithmen für bestimmte, abgegrenzte 
Problemstellungen“ umfasst und Zweitere der Anforderung umfassend 
gerecht werden müsste, „den Menschen bzw. die Vorgänge im Gehirn 
abzubilden und zu imitieren“ (Buxmann und Schmidt 2019, S. 6 f.). 
Heute sind praktisch alle Anwendungen schwacher KI zuzuordnen 
(Buxmann und Schmidt 2019, S. 6 f.).

• Der Mensch wurde nach und nach in seinen Spielen besiegt: Back-
gammon/1979, Othello/1997, Schach/1997, Scrabble/2002, Bridge/2005 
und Jeopardy!/2010 (Bostrom 2014). Kritiker merkten zum Sieg von 
KI im Schach an, dass hohe Rechenleistung und damit „Brute Force“ 
angewandt wurde (Buxmann und Schmidt 2019, S. 6). Jüngst folgten 
Go/2016 und Poker/2017. Die von N. Brown und T. Sandholm ent-
wickelte Software Libratus gewinnt im Jahre 2017 einen 20-tägigen 
Poker-Marathon im 2-Spieler-Pokerspiel gegen vier der weltbesten 
menschlichen Pokerspieler. Hierin zeigt sich ein beachtlicher Grad an 1) 
strategischer Entscheidungsfähigkeit bei unvollkommener Informations-
lage und 2) die Fähigkeit zu bluffen (Spice 2017). Die Software 
Pluribus gewinnt zwei Jahre später in einem 6-Spieler-Pokerspiel gegen 
Menschen (Hsu 2019).
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• Nach Wahlster (2017) ist der Mensch bezüglich sensomotorischer, 
kognitiver, emotionaler und sozialer Intelligenz in sensomotorischer 
(Sensorfusion, Feinmotorik), emotionaler und sozialer Intelligenz 
der Künstlichen Intelligenz überlegen. Die „heutigen Fußballroboter 
kommen einfach an die Ballkünste unserer Nationalspieler nicht 
heran“ und bei „der emotionalen und sozialen Intelligenz gibt es bei 
KI-Systemen noch große Schwächen und erst einfache Modelle für die 
Erkennung von Emotionen und sozialem Verhalten“ (Wahlster 2017, 
o. S.). Wie sich auch an Spielen zeigt (s. oben) ist KI dem Menschen 
in einigen Teilbereichen kognitiver Intelligenz überlegen und zwar, 
„wenn extrem viele Daten und Handlungsoptionen schnell analysiert 
werden müssen“ (Wahlster 2017, o. S.).

• Dengler und Matthes (2015, S. 8) stellen mit Verweis auf Frey und 
Osborne (2013) aus Analysen von Expertenmeinungen fest, dass folgendes 
„in naher Zukunft nicht von (computergesteuerten) Maschinen ersetzt 
werden“ kann: „Wahrnehmung und Feinmotorik (z. B. koordiniertes 
Bewegen von einzelnen Fingern, um kleine Dinge zu fertigen), kreative 
Intelligenz (z. B. Kunst, kreative Problemlösungen) und soziale 
Intelligenz (z. B. verhandeln, überzeugen) [Hervorhebungen ergänzt]“.

• Sinngebung auf hohem Niveau kann als Bereich gelten, in dem 
Menschen der KI voraus sind (Davenport 2016). Dies gilt auch für 
die Fähigkeit, Verbindungen zwischen zunächst einmal weit aus-
einanderliegenden Themenstellungen herzustellen (Aoun 2017).

• Verbunden mit Begriffen wie Superintelligenz, Intelligenzexplosion 
und technologische Singularität wird kontrovers diskutiert, ob und 
inwieweit KI in der Zukunft menschliche Intelligenz übertreffen können 
wird (Bostrom 2014).

• Diese sieben Kategorien für KI-Technologien Kognitive Modellierung, 
Natural Language Processing, Semantische Technologien, Computer 
Vision, Machine Learning, Aktionsplanung und Optimierung sowie 
Neuromorphic Computing unterscheiden Seifert et al. (2018, S. 14, 15) 
und zudem diese neun Kategorien für  KI-Anwendungen: Predictive 
Analytics, Optimiertes Ressourcenmanagement, Qualitätskontrolle, 
Intelligente Assistenzsysteme, Wissensmanagement, Robotik, Autonomes 
Fahren und Fliegen, Intelligente Automatisierung sowie Intelligente 
Sensorik. Es bestehen vielfältige Verknüpfungen, für die Seifert et al. 
(2018, S. 23) bei Anbietern sowie Forscherinnen und Forschern Schwer-
punktbezüge wie Semantische Technologien <> Wissensmanagement, 

2.2 Digitalisierung und das Etikett „4.0“
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Machine Learning <> Predictive Analytics und Computer Vision <> Auto-
nomes Fahren und Fliegen feststellen.

• Vor Gefahren Künstlicher Intelligenz haben insbesondere Bill Gates, 
Stephen Hawking und Steve Wozniak bereits gewarnt (Ludwig 2015). 
Verbunden mit methodischen Defiziten rät der WBGU (2019) dazu, 
„Explainable AI“ Aufmerksamkeit zu widmen und in Richtung „ver-
trauenswürdiger, fairer und zurechnungsfähiger KI-Systeme“ (WBGU 
2019, S. 79) voranzuschreiten.

• Ausgehend von Grundrechten und ethischen Prinzipien hat die Dis-
kussion zum Einsatz von KI zum Wohle des Menschen erst begonnen 
und im Jahre 2019 lässt die Europäische Kommission (2019) verbunden 
mit „Ethics guidelines for trustworthy AI“ die „Trustworthy AI 
Assessment List“ diskutieren.

Zu Ansätzen von KI können insbesondere Neuronale Netze und Deep Learning 
gezählt werden. So wie in früheren Zeiten zur Ergründung des menschlichen 
Körpers menschliche Gehirne untersucht werden, werden heutzutage bereits 
künstliche Neuronale Netze zwecks Erkundung ihrer Funktionsweise „seziert“ 
(englisch: Network Dissection). Eine aktuelle Bewertung von Johannes Brand-
stetter zum aktuellen Stand von KI ist (ÖAW 2019):

„Dass wir nur die Früchte der Arbeit von vor 30 Jahren ernten, stimmt nur 
bedingt. Das Grundkonzept ist schon etwas älter, aber gerade in den vergangenen 
fünf Jahren wurden hier noch viele neue Ansätze entwickelt, die Deep Learning 
erst reif für die verschiedensten Bereiche gemacht haben, wie zum Beispiel 
 Attention-Transformer-Netzwerke. Heute steht vor allem das Verständnis des 
Zusammenspiels verschiedener Arten von neuronalen Netzwerken im Zentrum des 
Forschungsinteresses. Es geht darum, robustere Netze zu erschaffen, Gelerntes auf 
andere Netze zu übertragen und verschiedene Architekturen zu verbinden. Man darf 
nicht vergessen, dass der Forschungseifer zwischenzeitlich stark abgeflaut ist. Wir 
stehen heute in Wahrheit noch am Anfang“.

Dass wir hier in gewisser Weise am Anfang stehen, wird auch bei Jordan (2019, 
o. S.) deutlich:
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„While the building blocks are in place, the principles for putting these blocks 
together are not, and so the blocks are currently being put together in ad-
hoc ways. Thus, just as humans built buildings and bridges before there was 
civil engineering, humans are proceeding with the building of societal-scale, 
 inference-and-decision-making systems that involve machines, humans, and the 
environment. Just as early buildings and bridges sometimes fell to the ground – in 
unforeseen ways and with tragic consequences – many of our early societal-scale 
 inference-and-decision-making systems are already exposing serious conceptual 
flaws. […] What we’re missing is an engineering discipline with principles of ana-
lysis and design.“

Der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft setzt beginnend im Jahre 2019 
gemeinsam mit weiteren Organisationen wie beispielsweise dem Deutschen 
Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz (DFKI) das durch das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung (BMBF) geförderte Forschungs- und 
Entwicklungsprojekt „KI-Campus – die Lernplattform für Künstliche Intelligenz“ 
um.

2.2 Digitalisierung und das Etikett „4.0“
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Denken und Handeln für unsere 
Zukunft

 Um für nachhaltige Entwicklung wirkungsvoll Denken und Handeln 
hinsichtlich Bewegung, Ernährung, Konsum, Besitz, Energie und 
Engagement (#BEKBEE) aus Kap. 1 zu verbinden, kann jeder Tag für Tag 
bei sich beginnen. Das Dokument mit dem Titel 13 Kilo leichter unter 
diesem Link https://entfaltungsagentur.files.wordpress.com/2019/08/13_
kilo_leichter_ronald_deckert_2013.pdf bietet einen Erfahrungsbericht, 
mit dem ich meine ersten Erfahrungen zum Fasten teile. Nun muss sich 
nicht jede oder jeder mit Fasten anfreunden. Der Erfahrungsbericht kann 
dazu dienen, mittels eines Beispiels an vielfältigen Erlebnissen rund um 
eine Veränderung teilzuhaben. Mir persönlich ist Zugang zu Veränderung 
am liebsten, der bei mir beginnt: Wenn ich ganz bei mir bin, erlebe ich 
Denken, Fühlen und Handeln sehr direkt und lasse dies auf mich wirken, 
um diese Erfahrungen dann auch für andere Kontexte wirksam werden 
zu lassen.

Folgendes Zitat von Aoun (2017, S. 87) betont – neben Kreativität, Unternehmer-
geist und kultureller Agilität – seine in Abschn. 2.2.3 genannte Einordnung zur 
Fähigkeit des Menschen, Verbindungen zwischen zunächst einmal weit aus-
einanderliegenden Themenstellungen herzustellen („far transfer“):

„[…] no computer has yet displayed creativity, entrepreneurialism, or cultural 
agility. […] they cannot perform far transfer well, at least not in the infinite contexts 
of real life. […] our potential to master far transfer is our competitive advantage 
over intelligent machines. [Hervorhebungen ergänzt]“

3

© Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH, ein Teil von Springer Nature 2020 
R. Deckert, Digitalisierung und nachhaltige Entwicklung, essentials, 
https://doi.org/10.1007/978-3-658-30585-7_3

https://entfaltungsagentur.files.wordpress.com/2019/08/13_kilo_leichter_ronald_deckert_2013.pdf
https://entfaltungsagentur.files.wordpress.com/2019/08/13_kilo_leichter_ronald_deckert_2013.pdf
https://doi.org/10.1007/978-3-658-30585-7_3
http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/978-3-658-30585-7_3&domain=pdf
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Hiermit wird einmal mehr eine strategische Perspektive (vgl. Abschn. 3.1) unter-
mauert, da typischerweise im Strategischen Management von Wettbewerbsvorteil 
(„competitive advantage“) gesprochen wird. Nachfolgend liegt zwar keine wett-
bewerbliche, sondern eine partnerschaftliche Perspektive zugrunde, allerdings 
kann es auch hierfür hilfreich sein, sich seine Vorteile bewusst zu machen. Über-
legungen dazu, Verbindungen zwischen weit entfernten Themen herzustellen, 
schließen zudem an Gedanken zum Konnektivismus als Lerntheorieströmung 
(vgl. Abschn. 3.2) an; ebenso wie an weitere Gedanken zu Vernetzung in den 
folgenden Abschnitten.

3.1  Strategische Mensch-Maschine-Partnerschaft

In einer Strategischen Mensch-Maschine-Partnerschaft kommt Menschen ins-
besondere Sinngebung zu (vgl. Kap. 1). Weitere Begriffs- und Bedeutungs-
kategorien finden sich – wie bei Deckert, Metz und Günther (2019a) 
zusammengestellt – mit Kontrolle, Teilhabe, Design, Interaktion, Vernetzung 
und Intelligenz. Angelehnt an de Wit und Meyer (2014), die eine einzige trag-
fähige Definition für Strategie für illusorisch halten, wird hier für den Terminus 
Strategische Mensch-Maschine-Partnerschaft nicht nach einer einzigen Definition 
gesucht. Es werden Überlegungen zu den oben genannten Kategorien mit 
zugehörigen Spannungsfeldern zugrunde gelegt (vgl. Abb. 3.1).

Der Mensch setzt – bewusst oder unbewusst im Rahmen seiner Einfluss-
möglichkeiten – verbunden mit eigenem Denken und Handeln Schwerpunkte 
zu den Spannungsfeldern Strategischer Mensch-Maschine-Partnerschaft (vgl. 
Abb. 3.1). Diese werden aufbauend auf Deckert, Metz und Günter (2019a) vor 
allem mit Fokus auf nachhaltige Entwicklung wie folgt einführend charakterisiert:

Abb. 3.1  Spannungsfelder zu Strategischer Mensch-Maschine-Partnerschaft. (Quelle: 
https://twitter.com/Sinnmacht/status/1173102475433451520)

https://twitter.com/Sinnmacht/status/1173102475433451520
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Sinngebung
Ausgehend von Davenport (2016) kann Sinngebung bzw. Denken vom 
Großen und Ganzen her – bei Deckert und Günther (2018, o. S.) auch „bild-
lich gesprochen: […] Denken aus einer Adlerperspektive heraus“ – für 
Strategische Mensch-Maschine-Partnerschaft als einführend verankernd gelten 
und ist zumindest ab einem bestimmten Niveau beim Menschen zu verorten. Der 
Mensch ist generell – dies sei hier angenommen – bei zunehmender Komplexi-
tät von Daten über Informationen zum Wissen und hiermit verbundener ziel-
orientierter Steuerung (Deckert 2006, S. 37 ff. und S. 146 ff.) bezogen auf 
für die reale Welt typische Probleme (vgl. Kap. 1) verglichen mit Maschinen 
zunehmend im Vorteil. Folgende Beispiele dienen hier zu einer Verdeutlichung 
des Spannungsfeldes der Orientierung von Denken und Handeln an individuell 
und/oder kollektiv geprägten Zielen (vgl. Abb. 3.1):

Beispiel für ein kollektiv geprägtes Ziel

Ein Beispiel für ein kollektiv geprägtes Ziel ist: Strategische Mensch-
Maschine-Partnerschaft wird genutzt, um nachhaltige Entwicklung im Großen 
und Ganzen zu ermöglichen bzw. zu befördern. Hier schließt im Unter-
nehmenskontext bspw. „Sustainable Strategizing 2.0“ (Wunder 2019, S. 21 ff.) 
an. ◄

Beispiel für eine Verbindung von zugleich individuell und kollektiv 
geprägter Zielsetzung

Strategische Mensch-Maschine-Partnerschaft kann auch auf einer Verbindung 
von individuell und kollektiv geprägter Zielsetzung aufsetzen beispielsweise 
mittels einer APP zur Unterstützung bei zielgerichteten Entscheidungen zur 
Ernährung, die 1) ein gesundes Leben unterstützt (individuelles Ziel) und 
zugleich 2) den Verzehr maßvoller Mengen beispielsweise an Fleisch fördert 
und somit hilft, die Welt ein Stück in Richtung nachhaltiger Entwicklung 
voranzubringen (kollektives Ziel). ◄

Beispiel für ein individuell geprägtes Ziel

Ein Beispiel für ein individuell geprägtes Ziel ist (vgl. auch Kap. 1): Große 
gesellschaftliche Herausforderungen rund um nachhaltige Entwicklung dienen 
als reales Lernfeld, „anhand dessen sich Individuen auf eine zunehmend 
stärker technologisierte Zeit vorbereiten können, die auch geprägt ist durch 
[…] Digitalisierung“ (Deckert 2019a, S. 4). ◄



24 3 Denken und Handeln für unsere Zukunft

Die Ziele können eine Realisierung von Chancen und positive Zukunftsaussichten 
ebenso wie eine Verminderung von Risiken adressieren, wobei Risiken auch in 
der nachfolgenden Kategorie Kontrolle angesprochen werden.

Kontrolle
Algorithmen generell und ihr kommerzieller Einsatz sind mit Risiken, möglichen 
Nebenwirkungen und methodischen Defiziten behaftet (Brynjolfsson und McAfee 
2017; Broussard 2018; WBGU 2019), denen durch eine vorausschauend gestaltete 
Strategische Mensch-Maschine-Partnerschaft begegnet werden sollte (Deckert 
2019a). Das Spannungsfeld von Kontrolle durch Menschen und Kontrolle durch 
Maschinen (vgl. Abb. 3.1) muss bewusst gestaltet werden, denn vor allem auch 
mit Blick auf die Würde des Menschen ist von Folgendem auszugehen:

„Der Staat kann nicht garantieren, dass sich die gesellschaftliche Dynamik daran 
hält, diese Unbedingtheit des Menschen stets zu berücksichtigen. Er verpflichtet 
sich aber mit dem ersten Satz seiner Verfassung darauf, sich selbst solchen 
gesellschaftlichen Dynamiken nicht anzupassen. Was das freilich im Einzelnen und 
in konkreten Fällen bedeutet, lässt sich nicht einfach aus dem Text des Artikels 1 
GG herleiten, sondern muss Gegenstand politischer und rechtlicher Diskurse sein.“ 
(Nassehi 2019, S. 19).

Folgt man dem WBGU (2019, S. 10), so findet sich:

„Autonome, datenbasiert selbstständig Entscheidungen treffende, technische 
Systeme […] können Muster erfassen, die Menschen aufgrund der großen Daten-
mengen oder Komplexität verborgen bleiben. Sie können dazu beitragen, fundiertere 
ökonomische, politische und soziale Entscheidungen zu treffen, aber auch 
gesellschaftlichen Kontrollverlust, Machtmissbrauch oder die Unterminierung von 
Privatheit und Freiheit zur Folge haben.“

Die Ethik-Diskussion der Europäischen Kommission (2019) zum Einsatz von KI 
zum Wohle des Menschen ausgehend von Grundrechten und ethischen Prinzipien hat 
begonnen und muss konsequent fortgeführt und regelmäßig kritisch reflektiert werden.

 Tipp Auf der Internetseite der Europäischen Kommission (2019) 
wird zu diesen Entwicklungen im Jahre 2019 unter „Ethics guidelines 
for trustworthy AI“ informiert (vgl. Internetlink im Literaturverzeich-
nis). Seitens UN Secretary-General’s High-level Panel on Digital 
Cooperation (2019) findet sich ebenfalls per Link im Literaturver-
zeichnis das Dokument „the age of digital interdependence“ online 
verfügbar.
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Im Sinne der Nachhaltigkeit (vgl. Abschn. 2.1) fragwürdige Entwicklungen – 
wie beispielsweise eine Verwirklichung wirtschaftlich-spekulativer Interessen 
mittels Digitalisierung bei nicht unwesentlichen ökologischen und/oder sozialen 
Folgewirkungen – sollten stets gesellschaftlichem Diskurs sowie beteiligend und 
mitbestimmend angelegtem Entscheidungshandeln zugänglich sein, womit eine 
Überleitung zur nachfolgenden Kategorie Teilhabe gegeben ist.

Teilhabe
Das Spannungsfeld von Selbstbestimmung und Fremdbestimmung (vgl. 
Abb. 3.1) ist hochkomplex und insbesondere sozialwirtschaftlich höchst relevant. 
Zunächst einmal empfiehlt es sich als Mensch zu wissen, was man gut kann und 
möchte (Eignung und Neigung), damit man dies im Rahmen seiner Einfluss-
möglichkeiten nicht ohne guten Grund an Maschinen abgibt (Deckert 2019a). 
Es stellen sich insbesondere Fragen nach ‚voice‘- und ‚exit‘-Optionen und 
dazu, inwieweit im Zuge der Digitalisierung und Technisierung sozialer Dienst-
leistungen ein Erhalt ‚analoger‘ Infrastruktur mit der Option einer alternativen 
Nutzbarkeit nach Bedarf erfolgt (Deckert und Langer 2018).

 Tipp Hier https://t.co/YNVCGh5fLq im Hamburger Abendblatt 
zeigt sich an einem Beispiel aus einer Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung, dass in bestimmten Situationen Technikeinsatz Teil-
habe am Arbeitsleben schaffen kann.

Zu Teilhabe stellt sich letztlich die Frage, wer Einfluss auf die Ausgestaltung 
Strategischer Mensch-Maschine-Partnerschaft hat. Hier ergibt sich die Über-
leitung zur Kategorie Design, denn modernes Designverständnis kann Gedanken 
zur „Teilhabe der Öffentlichkeit an politischen und ökonomischen Entscheidungs-
prozessen“ (Schweppenhäuser 2016, S. 11 f.) einbinden.

Design
In weitem Verständnis kann Design in seiner Funktion des Lösens von Problemen 
(Dorst 2015) und seiner Orientierung an humanen bzw. sozialen Zwecken 
(Schweppenhäuser 2016) im Zuge „Großer gesellschaftlicher Herausforderungen“ 
(Wissenschaftsrat 2015) Potenzial für Problemlösungsbeiträge entfalten. Ein sozial 
geprägtes Beispiel aus einer Werkstatt für Menschen mit Behinderung wurde zu 
Teilhabe oben benannt. Ökologisch geprägte Beispiele können Produkte sein, die 
vollständig und effizient wiederverwertbar gestaltet sind.

https://t.co/YNVCGh5fLq
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 Tipp Für Ausführungen zu „Problem framing as a key design 
practice“ (Dorst 2015, o. S.) kann bei Dorst (2015) unter dem im 
Literaturverzeichnis angegebenen Link nachgelesen werden.

Im Spannungsfeld von Form/Funktion und Humaner/sozialer Zweck (vgl. 
Abb. 3.1) kann Design je nach Problemstellung Positionierung erfahren. Aus 
dem Blickwinkel nachhaltiger Entwicklung betrachtet, darf – die Worte von 
Schweppenhäuser (2016, S. VIII) aufgreifend – das „Richtige und Gute“ gern 
zugleich auch das „Nützliche und Effiziente“ sowie das „Schöne und Attraktive“ 
sein, sofern sich dies für nachhaltige Entwicklung wirksam verbinden lässt.

Interaktion
An Systeme werden in der Mensch-Computer-Interaktion Anforderungen wie 
1) leichte Erlernbarkeit, 2) effiziente Nutzbarkeit, 3) geringe Fehlerrate und 4) 
Benutzerzufriedenheit gestellt (Krömker 2009). Bei unklaren Anforderung werden 
systematische Prozesse wirksam, „um benutzerfreundliche Systeme für spezi-
fische Anwender und Anwendungskontexte zu entwickeln“ (Krömker 2009, S. 32). 
Im Spannungsfeld mensch- und maschinezentrierter Interaktion (vgl. Abb. 3.1) 
findet beides Raum, insoweit selbst dann, wenn der Mensch im Mittelpunkt steht, 
bis zu einem wohlüberlegten Grade erkundet und transparent gehalten werden 
sollte, wozu Maschinen in der Lage sind.

 Tipp Zu den Empfehlungen des WBGU (2019), deren Lektüre sich 
empfiehlt, (vgl. Literaturverzeichnis) gehören insbesondere auch 
„Zulassungsstandards und „Frühwarnsysteme“ für Produkte und 
Dienstleistungen im Bereich der Mensch-Maschine-Interaktion“.

Vernetzung
Im Kontext der in Abschn. 2.2 dargestellten Entwicklungen und insbesondere in 
Erwartung eines „Internet of Everything (Menschen, Prozesse, Daten, Dinge) 
[Hervorhebung ergänzt]“ (Bauer et al. 2014, S. 17) wird klar, dass Vernetzung 
eine wesentliche Kategorie darstellt. Im Spannungsfeld von Naheliegendes und 
Fernliegendes verbinden (vgl. Abb. 3.1) besitzt nach Aoun (2017) der Mensch 
im Vergleich zur Maschine bei Zweiterem Vorteile. Überlegungen zu Vernetzung 
werden auch in Abschn. 3.2 verbunden mit Lernen und mit der Lerntheorie-
strömung des Konnektivismus wichtig.
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 Tipp Neben Artificial Intelligence (AI) und Intelligence Augmentation 
(IA) findet sich der Terminus Intelligent Infrastructure (II), der 
mit dieser Erläuterung „[…] whereby a web of computation, data, 
and physical entities exists that makes human environments more 
supportive, interesting, and safe“ (Jordan 2019, o. S.) an den Ver-
netzungsgedanken anschließt (vgl. Link im Literaturverzeichnis) und 
zur Kategorie Intelligenz überleitet.

Intelligenz
Ausgewählte Informationen dazu, wodurch menschliche Intelligenz und KI 
(vgl. Abb. 3.1) sich im Vergleich auszeichnen, wurden bereits in Abschn. 2.2.3 
gegeben.

 Tipp Hier https://www.oeaw.ac.at/detail/news/ki-wird-alle-bereiche-
des-lebens-umkrempeln/ können einige Gedanken zu künstlicher 
Intelligenz nachgelesen werden (ÖAW 2019).

Für Menschen kann in Zukunft zunehmend die Frage im Raum stehen, wofür wir 
uns auf unsere eigene Intelligenz bzw. auf die Intelligenz anderer Menschen 
verlassen sowie wofür auf KI und dies je nachdem, welche Ziele verfolgt 
werden (vgl. Sinngebung oben), wie Kontrolle verteilt ist bzw. werden soll (vgl. 
Kontrolle oben), welche Form der Teilhabe gegeben ist bzw. gegeben sein soll 
(vgl. Teilhabe oben), was im Design im Vordergrund stehen soll (vgl. Design 
oben), welche Anforderungen zur Mensch- und Maschinezentrierung gestellt 
werden (vgl. Interaktion oben) und welche Möglichkeiten zur Vernetzung 
gegeben sind bzw. sein sollen (vgl. Vernetzung oben). Dies rundet hier die Aus-
führungen zu Strategischer Mensch-Maschine-Partnerschaft ab.

3.2  Lebenslanges und lebensweites Lernen

Heute sind lebenslanges Lernen und lebensweites Lernen wichtig:

„[…] learning organizations around the world share the challenges and opportunities 
of the lifelong or life-wide learner – longer life spans, longer workdays, work 
intensification, increasing urbanization, national and transnational mobility, 
diversity in communities, restructured work worlds that require multiple sequential 
career changes, accelerating technological innovation, and global networks. 
[Hervorhebung ergänzt]“ (Campbell und Schwier 2014, S. 364)

https://www.oeaw.ac.at/detail/news/ki-wird-alle-bereiche-des-lebens-umkrempeln/
https://www.oeaw.ac.at/detail/news/ki-wird-alle-bereiche-des-lebens-umkrempeln/
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Mit lebensweitem Lernen verbindet sich, dass Lernen nicht isoliert von anderen 
Lebensbereichen erfolgt, sondern dass beispielsweise „Arbeiten und Lernen 
[…] eng verwoben gedacht und gestaltet werden können“ (Deckert 2019a, 
S. 23).

Beispiele für lebensweites Lernen

Im berufsbegleitenden Studium mit Praxisorientierung kann eine Verknüpfung 
mit für Studierende relevanten Arbeitsinhalten erfolgen. Ein weiteres 
konkretes Beispiel sind Teamfähigkeiten, insoweit diese im Hobbysport und 
zugleich im Beruf sowie in der Schule und im Studium wichtig sind. Ein 
drittes Beispiel ist, dass sich Studierende im Studium zwecks des Erlernens 
wissenschaftlicher Methoden mit relevanten sozialen Fragestellungen aus der 
gesellschaftlichen Praxis befassen. ◄

Diesen Gedanken leistet die Feststellung des Stifterverbandes für die Deutsche 
Wissenschaft (2016) Vorschub, dass für Hochschulausbildung überfachliche 
Kompetenzen (71 %) wichtiger werden, wobei spezialisiertes Wissen (54 %), 
methodische Kompetenzen (43 %) und Grundlagenfachwissen (32 %) folgen. 
Auch bei O’Neil und Schutt (2014) finden sich unterstützende Überlegungen: 
Der sinngebende Umgang mit großen Datenmengen – beispielsweise Daten im 
Unternehmenskontext zu interpretieren und Bedeutung beizumessen – erfordert 
heute Wissen um Tools und Methoden auf akademischem Niveau, wobei „Data 
Scientists“ sich, über Programmierung und Fertigkeiten wie in Abschn. 2.2.1 
genannt hinaus, zukünftig gegebenenfalls auch durch Problemlösungsfähig-
keiten verbunden mit Vielseitigkeit und Interdisziplinarität sowie Soft Skills, 
Stellen von guten Fragen und ethisches Herangehen auszeichnen müssen 
(O’Neil und Schutt 2014, S. 352 ff.).

Lerntheoretische Einordnung
Die Bewertung von Aoun (2017, S. 87) zu „far transfer“ zu Beginn von Kap. 3 
kann dazu ermutigen, bewusst Verbindungen zwischen weit entfernt anmutenden 
Themen herzustellen. Zu Verbindungen (englisch: Connections) kommt eine 
theoretische Entwicklung in den Blick und zwar die mit Beginn des 21. Jahr-
hunderts aufkommende Lerntheorieströmung des Konnektivismus (englisch: 
Connectivism). Siemens (2006) folgend haften Behaviorismus, Kognitivismus 
und Konstruktivismus als Lerntheorien im 20. Jahrhundert Einschränkungen 
an und zwar, dass 1) Lernen stets in Personen bzw. Gehirnen stattfindet, 2) der 
Evaluation zum Wert von Informationen und Fähigkeiten zur Synthetisierung 
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und Erkennung von Verbindungen/Mustern wenig Raum zukommt und 3) 
technologische Entwicklungen unbeachtet bleiben. Vor diesem Hintergrund 
stellt Siemens (2006) den Konnektivismus zur Diskussion, der wohl bis heute 
nicht überall als Lerntheorie akzeptiert ist, aber nach Campbell und Schwier 
(2014, S. 367) als aufkommende Lerntheorie des 21. Jahrhunderts gelten kann. 
Alle vier Lerntheorieströmungen können je nach Anwendungsfall Beiträge zur 
Beschreibung und Gestaltung von Lernen leisten. Nach Anderson und Dron 
(2011, S. 80 ff.) folgt die „connectivist pedagogy“ als dritte Generation auf 
„cognitiv-behaviourist“ und die „social constructivist […] pedagogy“ und ist 
Ausgangspunkt für die nächste (also hier die 4.) Generation, die sich mit Blick 
auf die Befähigung von Menschen, sich mit Wissen zu verbinden und Wissens-
quellen zu erschließen, als (kollektiv) intelligenter erweisen könnte.

Vernetzung in der Anwendung
Für herausfordernde Problemstellungen rund um nachhaltige Entwicklung – die 
typischerweise interdisziplinäre Zusammenarbeit und Vernetzung erfordern –  
kann es sich lohnen, sich folgende ausgewählte Grundgedanken zum 
Konnektivismus in enger Anlehnung an Siemens (2006) vor Augen zu führen 
und mögliche Anwendungen im eigenen Umfeld zu reflektieren (frei im 
Deutschen wiedergegeben):

• Lernen und Wissen finden ein Fundament in Meinungsvielfalt.
• Lernen ist ein Verknüpfungsprozess von spezialisierten Knotenpunkten oder 

Informationsquellen.
• Lernen kann in nicht-menschlichen Systemen erfolgen.
• Pflege und Aufrechterhaltung von Verbindungen unterstützt kontinuierliches 

Lernen.
• Verbindungen zwischen Feldern, Ideen und Konzepten zu sehen ist eine Kern-

fähigkeit.
• …

Zur Vorbereitung auf eine stärker technologisch – und speziell digital – 
geprägte Lebenswelt und zur Mitwirkung an der Lösung herausfordernder 
Problemstellungen nachhaltiger Entwicklung sind wir Menschen dazu auf-
gerufen, Netzwerke zu pflegen und uns zudem immer wieder neu zu vernetzen, 
d. h. mit Neugier und Kreativität immer neue Verbindungen zu entdecken und 
problemlösend zu nutzen. Neugier findet bei Willcox, Sarma und Lippel (2016, 
S. 9) in ihrer Bedeutung für Lernen Erwähnung verbunden mit neurowissen-
schaftlichen Untersuchungen und einem Hinweis auf „wonder is the beginning 
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of wisdom“ von Sokrates. Für zukunftsfähige Veränderung kann es Scharmer 
(2018b) folgend hilfreich sein, dass Menschen mit offenem Geist ( Neugier), 
offenem Herzen (Mitgefühl) und offenem Willen (Mut) an einen Punkt 
kommen, von wo aus Denken und Handeln verbunden wirksam werden. Mit 
Neugier vernetzt Denken, Fühlen und Handeln kann ein hilfreiches Motto sein.

Ausgewählte Gedanken aus dem Hochschulkontext
Typischerweise ist ein Präsenzstudium beim Lernen in Lerngruppen, in 
Seminaren oder im Hörsaal in bestimmtem Maße interaktionsorientiert und 
Studierende können sich im Präsenzstudium nicht nur mit Informationsquellen 
verschiedener Art, sondern auch mit Lehrenden und unter Lernenden vernetzen. 
Heute bieten digitale Lernwelten neue Formen für interaktives Lerndesign, 
die beispielsweise auch im berufsbegleitenden Fernstudium Anwendung finden 
können.

 Tipp Hier https://digitale-skripte.hfh-fernstudium.de/diskussions-
beitraege/html/T-19-04/T-19-04.html (abgerufen am 27.11.2019) 
wird Interaktives Lerndesign als Aktionsfeld und Vision am 
Fachbereich Technik der HFH • Hamburger  Fern-Hochschule vor-
gestellt. Interaktion prägt das Studienkonzept der HFH von Beginn 
an: Das Selbststudium wird durch ein fakultatives Präsenzseminar-
angebot im bundesweiten Netzwerk an Studienzentren ergänzt. 
Heute kommt Interaktion auch digital zum Tragen.

Nach Lange und Santarius (2019, S. 24) „sollte die Digitalisierung in den Dienst 
einer sozial-ökologischen Transformation gestellt werden“. Dabei ist nach 
Lange und Santarius (2019) Digital Literacy zentral, die Medienkompetenz, 
Ermächtigung zu digitaler Souveränität, digitale Nachhaltigkeitskompetenz und 
kritisches Denken zu übergeordneten Fragestellungen adressiert. Der Stifterver-
band für die Deutsche Wissenschaft (2019, S. 9) versteht unter Digital Literacy

„Grundlegende digitale Skills beherrschen, z. B. sorgsamer Umgang mit digitalen 
persönlichen Daten, Nutzen gängiger Software, Interagieren mit künstlicher 
Intelligenz“

und stellt im Rahmen von Befragungen in Unternehmen diese Rangfolge unter 
den folgenden sechs Kompetenzen fest: 1) Kollaboration (86 %), 2) Durchhalte-
vermögen (76 %), 3) Digital Literacy (76 %), 4) Unternehmerisches Handeln und 
Eigeninitiative (74 %), 5) Digital Learning (72 %) und 6) Agiles Arbeiten (66 %), 

https://digitale-skripte.hfh-fernstudium.de/diskussionsbeitraege/html/T-19-04/T-19-04.html
https://digitale-skripte.hfh-fernstudium.de/diskussionsbeitraege/html/T-19-04/T-19-04.html
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wobei in Klammern jeweils angegeben ist, welcher Anteil der Mitarbeiter diese 
Kompetenz in fünf Jahren beherrschen soll. Vier dieser sechs Kompetenzen (1), 
(3), (5) und (6) zählen nach Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft (2019) 
zu den Digital Citizenship Skills, die sich hier in einer Liste mit zwei – (2) 
und (4) – der sogenannten Classic Skills finden. Zudem werden zukünftig nach 
Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft (2019) viele Personen mit Techno-
logical Skills (Technologie-Spezialisten) und hier vor allem mit Fähigkeiten zu 
komplexer Datenanalyse gesucht.

 Tipp Unter https://www.va-bne.de/ (abgerufen am 27.11.2019) 
findet sich die Virtuelle Akademie Nachhaltigkeit der Uni-
versität Bremen, die digital gestütztes Lernen zu Nachhaltigkeit 
anbietet. Im Fachmagazin für Digitalisierung in der Lehre der 
Universität Hamburg mit dem Namen Synergie findet sich hier 
https://uhh.de/f2lec (abgerufen am 27.11.2019) die Ausgabe #07 
zum Thema Nachhaltigkeit.

Folgender Auszug zum Verständnis von Exzellenz in Lehre und Lernen findet 
Anschluss an eine nachhaltige Entwicklung und Digitalisierung verbindende 
Sichtweise und die Stärkenthese in Kap. 1.

Auszug aus „Exzellenz in Lehre und Lernen, Forschung und Transfer“ 
(Deckert 2019b) betreffend Exzellenz in Lehre und Lernen
„[…] In Zukunft wird sich exzellentes Lehren und Lernen zunehmend 
auf eine stetig weiterzuentwickelnde wirkungsvolle Integration neuer 
Lehr-/Lernmethoden gründen. Exzellenz bedarf Lehr-/Lernstandards, die 
mit der Förderung individueller Stärken sowie im Lernprozess genutzter 
Vielfalt in der Studierendenschaft zu verbinden sind. Auf Ihre Vor-
teile fokussierte Präsenzlehre ist hierbei verknüpft mit – auch durch 
Digitalisierung geprägtem – interaktivem Lerndesign (Deckert et al. 
2019b) und nach Bedarf systematisch lernprozessual verankerter Flexibili-
tät (Deckert et al. 2018) auch für Lernende mit weiteren persönlichen und 
beruflichen Verpflichtungen. Lernen erfolgt handlungsorientiert auf reale 
Problem hin und auf Augenhöhe von (auch lernend) Lehrenden und 
(auch lehrend) Lernenden bei notendigen inhaltlichen Spielräumen. 
Es besteht Raum für Experiment, Neugier und Game-Based-Learning 
(Deckert et al. 2019). Hochschulisches Lernen mit neben behavioristisch, 

https://www.va-bne.de/
https://uhh.de/f2lec
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kognitivistisch und konstruktivistisch zusätzlich konnektivistisch geprägter 
Verankerung (Campbell und Schwier 2014) profitiert von Vernetzung 
(Menschen, Dinge) und ist Impuls für mit Arbeit verzahntes lebens-
langes und -weites Lernen (Deckert 2019a) [Einige Quellen formal 
angepasst mit Blick auf das nachfolgende Literaturverzeichnis]. […]“

3.3  Vernetzung in Gesellschaft und Natur

Die Befassung mit Vernetzung in der Gesellschaft kann vielfältige Gedanken 
z. B. zu Vernetzung von Menschen und Dingen (vgl. Abschn. 2.2.2), 
branchenspezifischer Vernetzung (vgl. beispielsweise Deckert und Saß 
(2020) für die Energiewirtschaft), Wertschöpfungssystemen mit vertikaler 
und horizontaler Vernetzung (Schuh et al. 2017), technologisch geprägter 
Integration (Kane et al. 2015), sozialwirtschaftlichen  Wirkungs-/Handlungs-
feldern (Deckert und Langer 2018) oder öffentlicher Verwaltung (Deckert 
2019c) auslösen. Leinfelder (2019) fordert im Angesicht nachhaltiger Ent-
wicklung als Herausforderung – mit Hinweis auf die Verbindung von Kultur 
und Natur nach A. v. Humboldt – stärkere Vernetzung in der Wissenschaft. 
Komplexe Probleme im Zuge nachhaltiger Entwicklung erfordern problem-
bezogen wirksame interdisziplinäre Vernetzung.

Insoweit die Menschheit für nachhaltige Entwicklung zum Erhalt ihres 
planetaren Lebensraums – und damit zu ihrem eigenen Wohl – Naturgegeben-
heiten auf dem Planeten Erde und hier ablaufenden Prozessen Rechnung 
tragen muss, bietet es sich an, sich Vernetzungen in der Natur vor Augen zu 
führen. Vernetzung kommt zum Ausdruck in Umwandlung und Transport von 
Energie, die vor allem von der Sonne aus die Erde erreicht, in Bewegungen von 
Elementarteilchen, Ionen, Atomen und Molekülen bis hin zu makroskopischen 
Stoffflüssen und -kreisläufen an Land, im Wasser und in der Atmosphäre sowie 
disruptiven Bewegungen wie Erdrutschen oder Vulkanbrüchen, in Prozessen 
rund um Atmung, Ernährung, Herstellung und Nutzung von Behausung oder Ent-
wicklung und Nutzung von Technik sowie in Kommunikation, Kooperation und 
Konfliktgeschehen unter Lebewesen, um hier ohne Anspruch auf Vollständigkeit 
ein Spektrum an Beispielen zu nennen.
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 Tipp Erkenntnisse rund um das wood-wide web bieten 
spannende Einblicke, von denen beispielsweise einige in einem 
TED Talk von Suzanne Simard vorgestellt werden.

Vernetzung in der Natur auf diese Weise beispielhaft aufzuzeigen, soll hier 
genügen, um die sich hierin spiegelnde und das Leben prägende Vielfalt, 
Dynamik, Widerstandsfähigkeit und Ästhetik anzusprechen. Veränderungen 
an einer Stelle können unberechenbare Auswirkungen an anderer Stelle haben. 
Stabilität und Fragilität liegen mitunter nahe beieinander. Die aktuellen Ent-
wicklungen lehren uns einmal mehr, dass Natur stets ein relevanter Rahmen 
bleibt (vgl. Abb. 3.2).

Die Natur sollte daher von der Menschheit mit Respekt und Ehrfurcht sowie 
mit Wertschätzung und Achtung behandelt und stets mit Weitblick und Ver-
nunft lebenswert genutzt werden. Die Existenz von Menschen selbst zeigt, wozu 
Natur in der Lage ist. Ein wertschätzender Umgang mit der Natur kann 
mit dem wertschätzenden Umgang mit sich selber und mit seiner näheren 
Umgebung beginnen. Wirksame Vernetzung sorgt dafür, dass hierin stets auch 
ein Beitrag zum Großen und Ganzen liegt.

 Tipp Es mag hilfreich sein, sich immer mal wieder zweierlei vor 
Augen zu führen: 1) Soziale Interaktion ist für das Lernen des 
Menschen von Kindesbeinen an essenziell (Meltzoff et al. 2009). 2) 
Für Gelingen verbunden mit großen Herausforderungen gilt: „Es 
geht nur gemeinsam“ (Hüther 2018, S. 37).

Abb. 3.2  Natur, Technik, Digitalisierung, Vernetzung und KI. (Quelle: Deckert et al. 
2019b)
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Aus der Coronavirus-Krise für nachhaltige Entwicklung lernen
Die Coronavirus-Krise, die zu Beginn des Jahres 2020 weltweit Raum 
greift, bringt viel Leid und für das gewohnte tägliche Leben einschneidende 
und weitreichende Veränderungen mit sich. Diese Veränderungen tragen das 
Potenzial, dass Menschen in der Bevölkerung insgesamt sich intensiv mit 
ihren Lebensentwürfen und zugehörigen Rahmenbedingungen auseinander-
setzen und dass dies wiederum in der Folge einer nachhaltigen Entwicklung 
zuträglich werden kann. Einige Beispiele, die insgesamt unser Denken, 
Fühlen und Handeln ansprechen können, sind:

• Erfahrungen zur großen Bedeutung von Solidarität im Kleinen und im 
Großen,

• Erfahrungen zur Bedeutung vorausschauenden Umgangs mit exponen-
tiellen Entwicklungen,

• Wertschätzung für die Leistungen von Menschen, die in der Daseinsvor-
sorge arbeiten,

• Fokus darauf, was das Leben im engsten Kreis im Kern ausmachen 
kann, mit Blick auf Glück, Zufriedenheit und Bedürfnisse sowie mit 
Blick auf hiermit verbundene Herausforderungen,

• Erfahrungen mit der Arbeit im Home-Office und mit dem Einsatz 
digitaler Medien,

• Stärkung persönlichen Wachstums verbunden mit Bildung und Lernen,
• Reduzierung von Fernreisen und des Flugverkehrs sowie
• Erfahrungen dazu, dass stabile Verhältnisse nicht per se selbstverständ-

lich sind und dass deren Herstellung und Erhalt jeden einzelnen immer 
wieder fordern können.

Die Entwicklungen in der Coronavirus-Krise machen Menschen sehr 
deutlich, dass das eigene Verhalten Einfluss auf die Entwicklungen im 
Großen und Ganzen hat. Dies erfolgt sehr nah an individuellen Lebens-
gewohnheiten und deren Einschränkung durch Regierungen. Die Ent-
wicklung zum Coronavirus ist im Kleinen wie im Großen in Form von 
Zahlen insbesondere zu Erkrankten und dem Virus Erlegenen mess-
bar; und dies auch bei allen Messungenauigkeiten recht eingängig. Diese 
Zahlen sind voraussichtliche Entwicklungen betreffend professionell mit 
Sachverstand zu bewerten, was uns dazu aufruft, Wissenschaft ernst 
zu nehmen. Auch dies macht die Coronavirus-Krise einmal mehr deut-
lich. Wie viele Phänomene – beispielsweise rund um den Klimawandel 
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auch – ist der Coronavirus nicht direkt mit den eigenen Augen sicht-
bar, zugleich ist die Folgenschwere des eigenen Verhaltens aber recht 
unmissverständlich klar und nachvollziehbar; auch wenn dem nicht 
alle Mitglieder der Gesellschaft zu jedem Zeitpunkt konsequent Rechnung 
tragen (bspw. Nichteinhaltung eines Mindestabstands oder unvorsichtiges 
Verhalten verbunden mit Corona-Parties bei Jugendlichen).

Der Einsatz von Mitteln und Möglichkeiten rund um Digitalisierung 
ist einzuordnen in die Erfahrungen, die in einer Gesellschaft vorliegen. 
Hierfür ist der Einsatz von https://corona-nearby.com/ in Südkorea im Jahre 
2020 ein Beispiel und dies vor dem Hintergrund von Erfahrungen dort mit 
dem MERS-Virus einige Jahre zuvor. Gerade da das zu Hause bleiben ein 
Mittel gegen die Ausbreitung eines neuen Virus sein kann, lohnt folgender 
Hinweis: Auch von zu Hause aus ist wirksames Denken, Fühlen und 
Handeln und „persönliche Entfaltung in Gemeinschaft“ (Deckert 2019a, 
S. 32) möglich wie das Beispiel des WirvsVirus-Hackathons der Bundes-
regierung im März des Jahres 2020 zeigt.

Die Coronavirus-Krise bietet die Chance dazu, zu verstehen, dass Menschen 
Vernetzung nicht einfach stets so gestalten können, wie es ihnen gänzlich frei 
beliebt, sondern letztlich nur im Einklang mit der jeweils durch die Natur 
vorgegebenen Vernetzung (über)leben können. Die Coronavirus-Krise trägt 
das Potenzial, Menschen einmal mehr die große Bedeutung von Respekt 
und Wertschätzung für natürliche Rahmenbedingungen vor Augen zu 
führen. Systeme in der Gesellschaft wie beispielsweise das Gesundheits-
system können vor dem Hintergrund exponentieller Entwicklungen wie 
der Verbreitung eines neuen Virus an Grenzen kommen: Wie hier http://
dipbt.bundestag.de/doc/btd/17/120/1712051.pdf auf Seite 5 ersichtlich ist, 
wurde die Situation von Herausforderungen, die das Gesundheitssystem nicht 
bewältigen kann, bereits im Jahr 2012 mittels einer damals angenommenen 
 Coronavirus-Pandemie für Deutschland simuliert. Dieses Risiko ist also 
prinzipiell bekannt und auch die aktuellen Erfahrungen bieten einmal mehr 
die Chance, die Adäquanz der personellen und materiellen Ausstattung sowie 
die dahinter liegende Logistik in verschiedenen Bereichen der Gesellschaft 
wie dem Gesundheitssystem zielgerichtet zu hinterfragen und auszurichten. 
Zivilisatorische Errungenschaften wie das Gesundheitssystem sollten wir 
stets mit Vernunft und Weitblick erhalten und weiterentwickeln. Einmal 
Erreichtes ist nicht auf immer wie selbstverständlich vorhanden und wir 
müssen uns hierfür immer wieder persönlich einsetzen.

https://corona-nearby.com/
http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/17/120/1712051.pdf
http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/17/120/1712051.pdf


37

Zusammenfassung und Ausblick

Verbunden mit der Schaffung und Nutzung von beachtlichen Möglichkeiten 
rund um Digitalisierung hat die Menschheit Transparenz über den Zustand 
unseres globalen Lebensraums und über soziale Entwicklungen auf dem 
Planeten Erde erlangt. Nun gilt es, die Möglichkeiten von Digitalisierung und 
Technisierung auch für die Lösung festgestellter Probleme heranzuziehen, was 
vielfach bereits erfolgt und weiter angedacht wird. Allerdings wird nach allem, 
was wir heute wissen, Einsatz von Technik allein nicht genügen, um nachhaltige 
Entwicklung zu erreichen. Hierfür ist Handeln und Veränderung von Verhalten –  
und damit auch ein Loslassen mitunter lieb gewonnener Gewohnheiten – auf 
allen gesellschaftlichen Ebenen notwendig. Die zu Beginn in Kap. 1 benannte 
Stärkenthese kann helfen, hierin nicht allein unliebsamen Verlust, sondern 
großartige Chancen für einen Weg zur Erkundung eigener Stärken, Fähig-
keiten und Talente zu sehen, auf dem sich das eigene Denken, Fühlen und 
Handeln sowie Eignung und Neigung sinnhaft vereinen und Orientierung für ein 
erfülltes Leben bietet. Die Bedeutung von Denken, Fühlen und Handeln im Ein-
klang sei – über die Hinweise hierzu in Kap. 3 hinaus – mit den nachfolgenden 
Worten von Müller (2018, S. 62) betont:

„[…] ein Potenzialentfaltungsprozess nichts Mystisches ist, sondern aus der ganz 
natürlichen Art, wahrzunehmen und zu fühlen, heraus entsteht, die im Laufe der 
Evolution zugunsten kognitiver Leistungen zurückgebildet wurde. Bevor ich 
etwas denke habe ich ein Gefühl. Fühlen, Denken, Fühlen, Handeln – das ist die 
Reaktionskette.“

Digitalisierung entfaltet ihre Möglichkeiten auf Basis eines digitalen Abbildes 
unserer zunächst einmal durch Menschen subjektiv analog erfahrbaren Lebens-
welt (Deckert und Langer 2018). Auch wenn diese Möglichkeiten beeindruckend 
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sind, so ist und bleibt ein Abbild nur ein Abbild, womit in Teilen auch Risiken 
und Nebenwirkungen (vgl. Abschn. 3.1) einhergehen. Herausforderungen und 
Problemstellungen muss tatsächlich in realer Welt begegnet werden und dies 
fordert in jedem Fall uns Menschen zum Handeln auf, wobei idealerweise 
jeder bei sich beginnen und seine Einflussmöglichkeiten konsequent nutzen 
sollte. Digitalisierung und Technisierung bieten vielfältige Unterstützung dafür, 
dass Menschen in den Handlungsfeldern Bewegung, Ernährung, Konsum, Besitz, 
Energie oder Engagement (#BEKBEE) wirksam tätig werden. Strategische 
Mensch-Maschine-Partnerschaft, lebenslanges und lebensweites Lernen sowie 
Vernetzung in Gesellschaft und Natur bieten Ansatzpunkte für ein insgesamt 
zukunftsorientiert vernetztes Denken, Fühlen und Handeln. Es kommt darauf an 
einfach anzufangen und zwar am besten bei sich selber und am besten jetzt.
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• Komprimierte Strukturen zur Einordnung der Entwicklungen rund um 
 nachhaltige Entwicklung, Digitalisierung und hiermit verbundene dringliche 
Handlungsfelder

• Überlegungen zu Strategischer Mensch-Maschine-Partnerschaft, lebenslangem 
und lebensweitem Lernen, Exzellenz in Lehre und Lernen sowie Vernetzung 
in Gesellschaft und Natur als Basis für zukunftsorientiert vernetztes Denken, 
Fühlen und Handeln

Was Sie aus diesem essential mitnehmen 
können

https://doi.org/10.1007/978-3-658-30585-7
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